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Neunter Jahrgang. 


Nro. 82. 


Der Maler Salathe“ von Raͤubern 


entfuͤhrt. 
(Beſchluß. 2 


0 wil bier das Aussehen des Haupt: 
manns mit wenigen Worten beſchreiben: Er 
trug einen runden ſpitzigen Hut mit hohem 
Knaufe, geſchmückt mit rothen Bändern 
und bunten Blumen; er hatte einen ſtarken 
ſchwarzen Schnurrbart, gewaltigen Backen⸗ 
bart, und neben den Ohren zwey ſchwarze 
Locken, Übrigens den Kopf geſchoren; 
ſchwere Ohrringe von Gold, nakten Hals 
und Bruſt, letztere ſtark behaart; um den 
Hals Korallenſchnuͤre und eine von Perlen, 


Ratibor, den 13. Oetober 1819. 
— — 


Viertes Quartal. 


— 


woran ein Kruzifix hing, von ſchwarzem 
Ebenholz mit einem Chriſtus von Gold; die 
Weſte, die kurze Jacke und kurzen Bein⸗ 
kleider von grünem Sammt, erſtere mit 
ſilbernen Knöpfen in drei Reihen beſetzt. 
Im ledernen Gurt ſtekten ringsum die Pa: 
tronen, vorne der Dolch, das Heft von 


ſchwarzem Horn, mit Silber eingelegt. Am 


Gurt bemerkte ich auf der meſſingnen 
Schließe — das Wappen des Pa pſtes! — 

Ob wohl in der Raͤuberſeele nie eine Re⸗ 
flexion über diefe fonderbare Auszeichnung 
entſtanden ſeyn mag? Frivolität iſt gewiß 
das letzte, an was man hierbey denken darf; 
denn Devotion vor dem heiligen Vater bes 
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ſteht in dieſer Claſſe von Menſchen neben 


dem Verbrechen. So zierten auch ſeine 
Bruſt eine Anzahl Amulette und heiliger 


Bilder; ja es iſt nicht undenkbar, daß er * 
unter Anrufung derſelben fein schreckliches 


Tagewerk beginnt. — Ueber die Schulter 


hing die Kugelbuͤchſe und ein lederner Rie⸗ 


men mit grüner Seide geſtikt, in welchem 
ein ſilberner Löffel und eine Gabel ſtekten. 
Statt der Schuhe trug er Sandalen, mit 
Schnüren befeſtigt, welche ſich bis an's 
Knie hinaufwanden. — Der Hauptmann, 
den die Andern Nicola nannten, iſt ein 
Mann von etwa 35 Jahren. Ein Gefaͤhrte, 
Framaſſone genannt, mochte von dem⸗ 
ſelben Alter ſeyn; die drei übrigen ſchaͤtze 
ich auf 20, 24 und 30 Jahre. 

Die Bande ſprach mir zu, mit ihnen zu 
kommen, und bei ihnen zu bleiben. Ich 
ſollte, meinten ſie, ein gutes Leben haben. 
Sie beſaͤßen auch ſchoͤne Gemaͤhlde, die fie 
reifenden Engländern auf der Straße abge⸗ 
nommen. — Einmahl, erzählten fie, haͤt⸗ 
ten fie einen Engländer mit einer bildfchd- 
nen Dame auf der Landſtraße aufgehoben 
und mit ſich fortgeführt. Von Baumäſten 
hatten ſie ihr eine Bank und einen Tiſch ge⸗ 
macht, und überhaupt alles Mögliche ge: 
than, fie zu erheitern, denn die Frau ſey gar 
— ſchon und artig geweſen; aber ſie habe 

och nie luſtig werden wollen. — „Wir 
805 nur guf die Straße, fuhren fie fort, 
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wenn wir keine beffere Geſchäfte zu machen 


wiſſen; es giebt wenig aus: 300 bis 400 
Secudi, Ringe, Doſen, Uhren u. dgl., iſt 
alles, was wir erwerben.“ 

Der Räuberhauptinann erFundigte ſich 
nach Malland, es ſollte reiche Leute haben, 
ob es auch viele Berge gebe, ich ſollte ihnen 
weil ich von da hetgekommen, den Weg 
zeigen. Ich wandte ein, dies ſey ſchwie⸗ 


riger, als fie glaubten. Ohne Paͤſſe von 
ihrer Obrigkeit wäre nicht durch fo ver: 


ſchiedener Herren Lande zu kommen. Auch 
ſey für fie dort nichts zu machen; die Berge 
reichen nur bis Bologna, dann komme 
eine unabſehbare Ebne, welche für ihr Ges 
ſchaͤft nicht tauge. — Sie gaben ihren 
Plan auf, indem fie bemerkten, Paͤſſe möch⸗ 
ten ſie von ihrer Obrigkeit ſchwer erhalten, 
weil ſie zu Hauſe nicht zum Beſten ange⸗ 
ſchrieben ſehen. 

Was ich weiter aus ihrer Unterhaltung 
erfuhr, war, daß ihre Bande 50 Mann 
ſtark ſey, welche fich alle 3 Monathe ver⸗ 
ſammeln, um ſich gemeinſam zu erluſtigen. 
Die Hauptzuſammenkunft ſey aber am 
Neujahretage; da gehe es hoch her, es fin⸗ 
den ſich auch Weiber und Madchen ein, es 


werde getanzt und gezecht, und dies Leben 


dauere 8 Tage. — Sie hatten auch vor 
mir kein Hehl damit, daß ſie im Plan 
haben, einmal einen Kardinal aufzuheben, 

und ihn ſo lange feſt zu halten, bis 


ihnen der heilge Vater Hardon ‚gegeben 
habe. 

Gegen 5 Uhr Abends kamen die Bauern 
zum drittenmal, und brachten weitere 129 
Scudi in Gold als Lbſegeld für den jungen 
Baldi. Die Räuber noch nicht befriedigt, 
droheten wiederholt, ihn umzubringen, wenn 
nicht mehr Geld geſchafft würde; die Bauern 
jammerten und flehten und betheuerten, 
nicht mehr auftreiben zu können. Der junge 
Menſch fiel den Raͤubern zu Füßen und bath 
mit Thraͤnen, ihn frei zu laſſen; Alles um⸗ 
ſonſt! Die Bauern wurden mit Drohung 
fortgeſchickt, daß wenn fie nicht mehr Geld 
brachten, dem alten Baldi der Kopf ſei⸗ 
nes Sohnes zugeſehicct wer de. 

In Betreff meiner, ſchienen ſie ſich nun 
überzeugt zu haben, daß ſich wirklich Nie⸗ 
mand um mich bekümmere, und ich alſo ein 
ganz unnützes Fauſtpfand für ſie ſen. 

Auf einmal wandte ſich Nicola zu 
mir, und ich vernahm aus ſeinem Munde 
die Worte, die mir wie him mliſche Muſik 
klangen: Gehl. geh! ziehe fort in Frie⸗ 
den!“ — Ein anderer ſetzte laͤchelnd hinzu; 
„Verzeihe, Federico! wir haben uns geirrt 
(wegen eines erwarteten Geldes, meinte er 
vermuthlich.) Wir werden uns zu einer an⸗ 
dern Zeit wiederſehn.“ — „Ich hoffe nicht, 
Euch noch einmal zur Laſt zu fallen;“ ver⸗ 
feigte ich lächelnd. Die Rauber lachten mit, 


rechten mit die Hand, und ſo trennte ich 
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mich in einer Art Freundſchaft von ihnen. — 
Ich war ſchon eine ziemliche Strecke am 
Berge hinunter, da rief es von oben: „Fe⸗ 
deßſeo! Federico! komm noch einmal zu⸗ 
rlick!“ — Ich ſtutzte, lehrte aber dennoch 
um, und fragte, was ſie wollten!“ — 
„Mein Sacktuch gieb mir zurück!“ erwies 
derte Einer von ihnen. Er hatte mir 
nehmlich während des Regens ſein naſſes 
Schnupftuch gegen mein trocknes gegeben, 
um dieſes um ſein Flintenſchloß zu wickeln. 
Der Räuber reichte mir nochmals die Hand, 
umarmte mich und ſagte: „Gieb mir einen 
Kuß, Federico!“ Ich that es, und ſo ſchie⸗ 


den wir. 


Ich kehrte nach Olevano und von da 
nach Rom zurück. Unvermuthet traf ich 
auf einige meiner Freunde, welche kaum 
ihren Augen trauten, als ſie mich des We⸗ 
ges daher kommen ſahen. Sie hatten zur 
Sicherheit Gensd'armen mit ſich genom⸗ 
men, und waren im Begriff, den Raͤubern 
eine Summe Geldes, welches durch die 
patriotiſche Sorge des braven Conſuls, 
Herrn Schnell, zuſammen gebracht wor: 
den, einzuhaͤndigen. Hoͤchlich erfreut uber 
die glückliche Wendung dieſer fatalen Ge⸗ 
ſchichte, lehrten fie mit mir im Jubel nach 
Rom zurück, wo dann meine Befreiung von 
den deutſchen „Kuͤnſtlern, die herzlichen A An 
theil an meinem Geſchick genommen, am 
Se Johannls bey Antonio vor der Porta 
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Salara nach deutſcher Sitte bey Geſaug und 
Becherklang in heller Freude gefeiert wurde. 
Die päpſtliche Regierung hatte vorher 
ſchon ſich unter der Hand anheifchig-ge- 
macht, das allenfallſig ige Löſegeld für meine 
Befreiung zu vergüten, auch mir die von 
den Räubern abgenommene Vaarſchaft er⸗ 
ſetzen zu laſſen. Durch die kraftige Ver⸗ 
wendung meines braven Conſuls erhielt ich 
auch wirklich die verlornen 50 Scudi baar 
vergütet. Als Fremdling mußte ich dieſes 
dankbar anerkennenn, ubrigens aber die 
rechtliche Geſinnung der Regierung wuͤr⸗ 
digen, die gar wohl die Verpflichtung fuͤhlt, 
dergleichen Gewaltthaten, wie mir ange⸗ 
than worden, durch thätige Maaßregeln 
vorzubeugen. Sollte nicht jeder Staat den 
Schaden, der durch ſolche Si erheits⸗ und 
Eigenthums⸗ Verletzungen geſchieht, billig 
erſetzen, weil der Anſpruch an ſeinen Schutz 
allgemein iſt? — — 
So weit der Maler Salathe. 


Weil dieſe Räubereien in der Gegend 


um Rom täglich haufiger wurden; fo find 


durch ein päpftliches Edikt vom 24. July 
firenge Maaß regeln dagegen verordnet wor⸗ 
den. Eine der wirkſamſten, und bey der 
verbreiteten Unmoralität nicht ungerechte, 
ere diejenige ſeyn, daß 9 er 


Seen wegen der in ihrem Bezirke ver⸗ 
übten Gewaltthätigkeiten e 
gemacht wird. 

In Betreff! des dungen Baldi, deſſen 
Sch gewiß mit Theilnahme vernom⸗ 
men worden, ſagt eine fpätere Nachricht, 
daß er einen Tag nach der Loslaſſung 
Salathel's gegen ein weiteres Lbiogeld 
von 1350 Scudi, von dem ausgeſtandenen 
Schrecken dem Tode nahe gebracht, von 
den Räubern entlaſſen worden ſey. 


F. L. B. 


* 


Auctions: Anzeige. b 

Ju dem Vicarien duſe allhler, wird 
den ı 18. October 9 Uhr 
der, in Uhren, Tabatieren, Silber, Fayence, 
Gläſern, Zug Kupfer Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtücken und Bildern 
befteheude a, des hier verſtorbenen 
aͤlteſten Auer Heren Joſeph Gittler; 
en gleich baare Bezahlung in ana Be 


luſtige hierdurch einladet uns 
diejenigen, welche eine e For⸗ 
derung au gedachten Nachlaß machen zu 
konnen glauben, ſolche bis x Ende d 
eh lden, auffordert 

den 3. Dei br. 181999 
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